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Mit zunehmender Industrialisierung und Motorisie-
rung nehmen die Immissionsschäden an Gehölzen, aber 
auch an zahlreichen anderen Kulturpflanzen, vor allem 
in den Industriegebieten und Großstädten, zu. Als 
hauptsächliche Schadensursachen sind die gasförmigen 
Emissionen wie S02, HF, NH3 zu nennen (A p e 1 1965, 
Be ran 1965, Garber 1962, Kloke 1964). Hier soll 
über Absterbeerscheinungen an Koniferen berichtet 
werden, die durch die aus den Ventilatoren von Hüh-
nerställen austretenden Emissionen entstanden sind. 
Im Frühjahr 1965 wurde von einer Hühnerfarm im 
Kreis Cloppenburq bekannt, daß eine im Herbst 1964 
gepflanzte Hecke von Picea abies größtenteils abge-
storben sei. Wie sich bei der Besichtigung des Schadens 
herausstellte, handelte es sich um junge Fichten 
(40-50 cm hoch), die im Verband an der Längsseite des 
benachbarten Hühnerstalles gepflanzt waren und später 
als Schutzhecke gegen die ohne Schutzvorrichtung aus 
den Ventilatoren austretenden staub- und stickstoff-
haltigen Luftströme dienen sollten (s. Abb. 1). Der Ab-
stand vom Hühnerstall bis zu den Fichten betrug 
etwa 3 m. Die direkt an der Längsseite des Hühner-
stalles stehenden Laubgehölze waren durch die Emis-
sionen nicht geschädigt. 
Bei der Ermitt!Üng der Schadensursache fiel auf, daß 
die Jungfichten nur im Bereich der Ventilatoren abge-
storben waren. Hierbei war auch deutlich der Einfluß 
der Abtrift festzustellen, der sich darin äußerte, daß 
die Fichten, die nur zeitwefae von dem Luftstrom ge-
troffen wurden, noch etwas Leben zeigten. Die außer-
halb dieses Bereiches stehenden Fichten waren völlig 
gesund und wiesen frische junge Triebe auf. Aus diesen 
Beobachtungen ließ sich schließen, daß der Schaden 
durch den aus den Ventilatoren austretenden Luftstrom 
verursacht war. 
Angaben des Geschädigten, wonach in zwei anderen 
Hühnerfarmen im Raum Celle (Meißendorf und Alvern) 
ebenfalls Koniferen auf die gleiche Weise abgestorben 
sein sollten, konnten bestätigt werden. 
Die Hühnerfarm in Meißendorf liegt an einem Hang 
direkt vor einem Kiefernwald. Das Alter der Kiefern 
mag etwa 10-15 Jahre betragen. Da hier keinerlei 
Belästigung eines Nachbarn zu befürchten ist, wird der 
Luftstrom der Ventilatoren direkt in den Wald ge-
blasen. Ahnlich wie in der Cloppenburger Farm waren 
alle von diesem Luftstrom getroffenen Bäume restlos 
abgestorben (s. Abb. 2 und 3). und zwar bis zu einer 
Tiefe von 10-15 min den Wald hinein. Mit abnehmen-
dem Einfluß des Luftstromes verringerte sich das Aus-
maß der Absterbeerscheinungen. An Stellen, wo die 
Bäume etwas weniger dicht stehen, war das Schadbild 
dementsprechend auch noch tiefer im Bestand zu er-
kennen. 
In der Hühnerfarm bei Alvern (Kreis Celle) konnte 
das in Meißendorf beobachtete Schadbild nicht mehr 
festgestellt werden. Dieser Betrieb liegt weit außerhalb 
des Ortes mitten in einem . Kiefernwald. In einem 
Umkreis von etwa 30~40 m waren alle Kiefern um die 
Hühnerställe abgeholzt. Hier handelte es sich um große, 
ausgewachsene Kiefern mit etwa 15-20 cm Stamm-
durchmesser (in 1 m Höhe gemessen). Nach Angaben 
einiger Mitarbeiter sind diese Bäume vor Jahren eben-
falls durch den Einfluß der Emissionen abgestorben. 
Genaueres war nicht in Erfahrung zu bringen, da der 
Betrieb vor einigen Jahre~. Jn_ amerikanische Hände 
übergegangen ist und damit auch die meisten Mit-
arbeiter gewechselt haben. Interessant ist jedoch, daß 
nach Aussagen des amerikanischen Verwalters in den 
USA oft mehrere Meter hohe Mauern um die Geflügel-
farmen gezogen werden, um die Umgebung (Wohnge-
bäude, Hotels usw.) vor Geruchsbelästigungen zu schüt-
zen, da die aus den Hühnerställen kommende Luft 
deutlich nach Ammoniak riecht. W~e auch in den ande-
ren Geflügelfarmen festgestellt werden konnte, ist der 
Ammoniakgeruch bei verhältnismäßig windstillem 
Wetter noch in etwa 100 m Abstand von den Ventila-
toren in Richtung des Luftstromes wahrzunehmen. Auch 
die durch die Ventilatoren mitgerissenen Staubteilchen 
bilden über verhältnismäßig große Entfernungen hin-
weg noch deutlich sichtbare Niederschläge auf den 
Pflanzen, wenn der Luftstrom nicht durch eine Schutz-
vorrichtung abgelenkt wird. 
Welche Komponente des aus den Ventilatoren aus-
tretenden Luftstromes nun die eigentliche Ursache für 
die Absterbeerscheinungen an Fichten und Kiefern 
ist, läßt sich nur vermuten. Daß die Koniferen im allge-
meinen empfindlicher auf Immissionen reagieren als 
Laubgehölze, ist bekannt (A p e 1 1965, Schwer d t-
f e g er 1957, V o g 1 und Bö r t i t z 1965). 
Uber die Ursache der Absterbeerscheinungen lassen 
sich folgende Uberlegungen anstellen: 
Eine Ursache ist vielleicht in der aus den Hühner-
ställen austretenden N H 3 - h a 1 t i gen Luft zu sehen. 
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Abb. 1. Lageplan der Jungfichten-
pflanzung in der Hühnerfarm Clop-
penburg. Erläuterungen im Text. 
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So ist z. B. im Gemüsebau bekannt, daß es in Gewächs-
häusern durch NH3 an Gurken (S t e in b r in k 1965) 
und Salat zu Schäden kommen kann, die sich zunächst 
in chlorotischen Aufhellungen der Blattr_änder äußern 
und schließlich zum Absterben der Blätter und damit 
der ganzen Pflanze führen . Bei Gehölzen scheinen über 
speziell durch NH3 verursachte Schäden keine Angaben 
in der Literatur vorzuliegen. 
Absterbeerscheinungen an Koniferen durch NH3 ließen 
sich folgendermaßen erklären. Nach Schwer d t -
fege r (1957) dringen die gasförmigen Atemgifte durch 
die Spaltöffnungen in das Blattinnere ein. Dieses erfolgt 
am leichtesten bei nasser Witterung und an älteren 
Nadeln, da die Spaltöffnungen bei feuchtem Wetter 
geöffnet sind und zudem mit zunehmendem Alter der 
Nadeln ihre Fähigkeit verlieren, sich völlig zu schlie-
ßen. Durch die Gase wird sowohl die Transpiration 
als auch die Assimilation gestört. Die Störung des 
Wasserhaushalts wird dadurch hervorgerufen, daß 
„rauchkranke" Nadeln mehr Wasser abgeben, als 
durch das Wurzelsystem nachgeliefert werden kann, 
und somit vertrocknen. Charakteristisch für derartige 
Immissionsschäden ist, daß · die älteren Nadeln auf 
Grund der oben geschilderten verminderten Reaktions-
fähigkeit der Spaltöffnungen · eher abfallen als die 
jüngeren. So war auch in der Hühnerfarm bei Cloppen-
burg zu beobachten, daß in den Zonen, in welche die 
Emissionen nur zeitweise durch Abtrift gelangten, die 
Nadeln nur noch an den vorjährigen Trieben vorhan-
den waren, während die älteren Triebe völlig verkahlt 
waren. 
Eine andere Möglichkeit, das Absterben der Koni-
feren zu erklären, ist vielleicht in der sog. Fr o s t-
s c h ü t t e zu sehen (Schwerdtfeger 1957) . Als 
Frostschütte wird der nach einem Frost im Vorfrühling 
zuweilen an Nadelhölzern zu beobachtende Nadelfall 
bezeichnet, der besonders in warmen, sonnigen Lagen 
auftritt. Diese Erscheinung, die sich vorwiegend auf die 
der Sonne ausgesetzten Kronenteile beschränkt, wird 
vielfach auf erhöhten Wasserentzug durch Sonne und 
Wind und mangelnde Wassernachfuhr aus dem gefrore-
nen Boden zurückgeführt (sog. Frost t r o c k n i s). 
Diese Erklärung könnte auch bei den abgestorbenen 
Koniferen in den drei Hühnerfarmen zutreffen, da diese 
ständig von dem aus den Ventilatoren austretenden 
warmen Luftstrom getroffen werden. 
Eine weitere Erklärung für das Zustandekommen 
der Frostschütte ist nach S c h wer d t f e g er (1957) 
der K ä 1 t et o d, wobei die unmittelbare Einwirkung 
der Kälte. als Ursache angesehen wird. Durch starke 
Sonneinstrahlung passen sich die Triebe an der Süd-
seite der Wärme an. Hierdurch wird die kritische.Frost-
temperatur der Pflanzen erhöht, so daß es bei einem 
erneuten Kälteeinbruch durch Unterschreiten dieser 
Temperatur zu Erfrierungen kommt (z. B. Frostplatten) . 
Die einzelnen Jahrgänge der Nadeln können infolge 
ihres unterschiedlichen Anpassungsvermögens und 
Vegetationszustandes verschieden stark leiden. Aus 
kälteren in wärmere Lagen versetzte Holzarten sind 
besonders spätfrostgefährdet, weil das wärmere Klima 
einen frühen Vegetationsbeginn auslöst und jeder 
Frosteinbruch dann Schaden verursacht. Im allgemeinen 
nimmt die Gefährlichkeit des Frostes mit zunehmendem 
Alter der Bäume ab. -
Auch der sog. Kältetod könnte bei dem Absterben 
der Koniferen in den drei Hühnerfarmen eine Rolle 
gespielt haben, und zwar in der Weise, daß der aus 
den Ventilatoren austretende warme Luftstrom zu einer 
vorzeitigen Aufhebung der Winterruhe führte, so daß 
es durch nachfolgende Frosteinbrüche zu Schäden kam. 
Diese Erklärung könnte vor allem bei den Jungfichten 
in der Cloppenburger Hühnerfarm zutreffen, zumal bis 
Mitte März hinein 5 cm über dem Boden Temperaturen 
bis zu - 10° C gemessen wurden. Weiterhin besteht 
aber auch die Möglichkeit, daß durch die Warmluft die 
obenerwähnte kritische Frosttemperatur der Bäume 
erhöht wurde und es bei den auftretenden Frösten zum 
Kältetod kam. In der Cloppenburger Hühnerfarm 
· kommt noch die Reflektierung der Sonneneinstrahlung 
durch die Wand des Hühnerstalles als Wärmefaktor 
hinzu, während in Meißendorf die Kiefern durch den 
größeren Abstand vom Hühnerstall wohl kaum hiervon 
betroffen wurden. 
Während das Absterben der Jungfichten in e i n e m 
Winter schon durch eine der oben genannten Möglich-
keiten zu erklären wäre, ist bei älteren Koniferen wohl 
eine mehrjährige Schädigung anzunehmen. 
Wahrscheinlich ist aber nicht nur einer dieser Fak-
toren für die Absterbeerscheinungen verantwortlich zu 
machen, sondern das Zusammenspiel mehrerer, da nach 
Schwer d t fege r (1957) die Schäden dann beson-
ders groß sind, wenn im Rauchschadensgebiet starker 
Winterfrost eintritt. · 
Abb. 2 und 3. DurdJ. den Luftstrom der Ventilatoren abgestorbene Kiefern in Meißendorf. 
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Zusammenfassung 
Es wird über Absterbeerscheinungen an Fichten und 
Kiefern in der Nähe von Hühnerställen mit Entlüftung 
durch Ventilatoren berichtet, die durch die aus den un-
verkleideten Ventilatoren austretenden Emissionen 
verursacht werden. Verschiedene Faktoren, die als 
eigentliche Schadensursache in Frage kommen, wie 
NH3, Frosttrocknis, Kältetod oder ihr Zusammenwirken, 
werden diskutiert. 
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1'1ITTEILUNGEN 
Nachtrag Nr. 1 zum Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis, 19. Auflage vom März 1966 
G et r e i de - S p e z i a 1 - B e i z mit t e 1 (A 1 b) 
Bei Voronit und Voronit-Morkit einfügen: vorläufig 
anerkannt. 
R ü b e n s am e n b e i z m i t t e 1 (A 1 d) 
Kombi-Tutan-Spezial-Hepta (Quecksilber+ TMTD + 
Heptachlor) · 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Fahlberg-List 
GmbH, Wolfenbüttel. 
Anerkennung: Gegen Auflaufkrankheiten und zur 
Verzögerung des Cercosporabefalls sowie ge-
gen Drahtwurmfraß an der jungen Saat 600 g/ 
100 kg. 
Mitte 1 zur Kar t ~:>f f e 1 bei zu n g (A 1) 
Gegen Auflm1fkrankheiten einschließlich Minderung 
des Auftretens von Rhizoctonia. 
Ceresan-Naßbeize (Quecksilber) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Farbenfabriken 
Bayer AG, Leverkusen. 
Anerkennung: 0,5°/oig, 1 Minute tauchen. 
Dececa-Räuch'er kerze (Trioxymethylen) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Riedel-de Haen 
AG, Seelze. 
Anerkennung: 1 Kerze/ 15 cbm Raum. 
Germisan-Naßbeize (Quecksilber) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Fahlberg-List 
GmbH, Wolfenbüttel. 
Anerkennung: 0,50/oig, 1 Minute tauchen. 
F u n g i z i d e (A 2) 
Antracol S (Propineb + Schwefel) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Farbenfabriken 
Bayer AG, Leverkusen. 
Anerkennung: Gegen Hopfenperonospora 0,5°/o. 
Aplotin (Dinocap) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Schering AG, 
Berlin 65. 
Anerkennung: Gegen Echte Mehltaupilze im Ge-
müse- und Zierpflanzenbau 0,05°/o. 
BASF-Mehltaumittel (Dodazin) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Badische Anilin-
& Soda-Fabrik AG, Ludwigshafen. 
Anerkennung: Gegen Echte Mehltaupilze im Zier-
pflanzenbau 0,2 °/o. 
Euparen (Dichlofluanid) . 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Farbenfabriken 
Bayer AG, Leverkusen. 
Anerkennung: Gegen Rebenperonospora und Roten 
Brenner 0,2 °/o. 
Karathane (Dinocap) 
Als Hersteller- und Vertriebsfirma einfügen : 
F. Schacht KG, Braunschweig. 
Kauritil (Kupferoxychlorid) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Badische Anilin-
& Soda-Fabrik AG, Ludwigshafen. 
Anerkennung: Gegen Hopfenperonospora 0,25 0/o. 
Rhodianebe (Maneb) 
Hersteller- bzw. Ve:r:triebsfirma: Rhodia-Chemie 
· GmbH, Frankfurt a. M. 
Anerkennung: Gegen Kiefernschütte 1,2 kg/ha 
(0,2 0/o). 
Sultoplex (Netzschwefel) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: E. Merck AG, 
Darmstadt. 
Anerkennung: Gegen Fusicladium vor der Blüte 
0,7 0/o, abfallend zur Blüte bis 0,5 0/o, nach der 
Blüte 0,4 0/o, abfallend bis 0,2 0/o; gegen Oidium 
der Rebe vorbeugend 0,1 0/o, bei sichtbarem 
Befall 0,2 0/o; gegen andere echte Mehltaupilze 
0,2 0/o; gegen Kräuselkrankheit des Pfirsichs 
(Taphrina) 0,2 bis 0,3 0/o; gegen Kräuselkrank-
heit der Rebe vor Austrieb 0,75 0/o. 
I n s e k t i z i d e (A 3) 
Chrysanthol-Staub (Pyrethrum) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Pflanzenschutz-
Urania GmbH, Hamburg, C. F. Spieß & Sohn, 
Kleinkarlbach. 
Anerkennung: Gegen beißende und saugende In-
sekten. 
Chrysanthol-Spritzmittel (Pyrethrum) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Pflanzenschutz-
Urania GmbH, Hamburg, C. F. Spieß & Sohn, 
Kleinkarlbach. 
Anerkennung: Gegen beißende und saugende In-
sekten 0,035 0/o. 
Eftol (Parathion) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Pflanzenschutz-
Urania GmbH, Hamburg, C. F. Spieß & Sohn, 
Kleinkarlbach. 
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